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Reparatur-material.
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ANZEIGE

BERLIN – Die Entfernung von 
Tätowierungen mit Lasern oder 
vergleichbaren hochenergetischen 
Verfahren darf in Zukunft nur 
noch von qualifi zierten Ärzten 
durchgeführt werden. Das sieht 
eine Verordnung vor, die das Bun-
deskabinett jetzt beschlossen hat. 
„Im Sinne der Patientensicherheit 
ist das die einzig richtige Entschei-
dung. Hochleistungslaser sind kein 
Spielzeug. Sie gehören in die Hände 
von Ärzten“, kommentierte Prof. 
Dr. Frank Ulrich Montgomery, Prä-
sident der Bundesärztekammer, 
den Beschluss.

Die ursprünglich in der Verord-
nung vorgesehene Möglichkeit, die 
Entfernung von Tätowierungen mit 
Lasern an Nicht-Ärzte – also zum 

Beispiel Kosmetikerinnen – zu de-
legieren, wurde ersatzlos gestri-
chen. Der Gesetzgeber folgte damit 
der Argumentation der Ärzte-
schaft. Sie hatte in einer Stellung-
nahme darauf hingewiesen, dass 
die Tattooentfernung mit Lasern 
bei unsachgemäßer Ausführung 
ein sehr hohes Gefährdungspoten-
zial für die Behandelten besitze und 
insbesondere zu dauerhaften Schä-
den an Augen und Haut führen 
könne. Deshalb dürfen Behandlun-
gen mit Hochleistungslasern oder 
vergleichbaren hochenergetischen 
Lichtsystemen nur durch hierfür 
qualifi zierte Ärzte durchgeführt 
werden. DT

Quelle: Bundesärztekammer

Nur noch Ärzte dürfen Tattoos 
per Laser entfernen

Intervention der Bundesärztekammer von Erfolg gekrönt.
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Der Umgang mit Patientendaten 
VDDI zum „Datenschutz in der Zusammenarbeit zwischen Anwender und Industrie“.

KÖLN – Mit dem 25. Mai 2018 ist 
die sog. Datenschutz-Grundverord-
nung in sämtlichen Mitgliedstaa-
ten der Europäischen Union nach 
einer zweijährigen Übergangszeit 
in Kraft getreten. Für die Verar-
beitung personenbezogener Daten 
gilt nun überall in der EU grund-
sätzlich das gleiche Recht. Neben 
dieser Vollharmonisierung des 
Datenschutzes in der EU wartet 
die DSGVO mit gestärkten Rech-
ten für betroffene Personen, stark 
erweiterten Pfl ichten für die Ver-
arbeitung von personenbezogenen 
Daten und in dieser Form und Di-
mension bisher einmaligen Sank-
tionen auf. 

Arbeitskreis 
Dentalimplantate

Die Mitgliedsfi rmen des Arbeits-
kreises Dentalimplantate (AKDI) 
des VDDI beschäftigen sich aus 
diesen Gründen bereits seit langer 

Zeit mit den Anforderungen des 
Datenschutzes und haben ihre 
Richtlinien und Prozesse entspre-
chend termingerecht angepasst. 

Vor diesem Hintergrund weist 
der VDDI bzw. der AKDI auf all-
tagsrelevante Bereiche hin, bei 
denen sowohl Anwender als auch 
Industrie besonders achtsam sein 
müssen. 

Eines der Kernthemen der 
DSGVO liegt in der Gefährdungs-
lage für personenbezogene Daten 
und insbesondere der sog. Gesund-
heitsdaten durch die technologi-
schen Entwicklungen im Bereich 
der Digitalisierung und Vernet-
zung. Gesundheitsdaten sind alle 
Informationen über den früheren, 
gegenwärtigen und zukünftigen 
Gesundheitszustand einer Person, 
Ergebnisse von Laboruntersuchun-
gen, genetische Daten sowie alle 
Daten, die im Rahmen der Admi-
nistration des Gesundheitswesens 

erfasst und verarbeitet werden 
(Versicherungsnummer etc.). 

Aufgrund dessen ist fast der ge-
samte Bereich der digitalen Zahn-
medizin durch die DSGVO betrof-
fen. Überall, wo patientenindivi-
duell geplant und gefertigt wird, 
sollten die benötigten Daten wie 
Röntgenbilder oder DVT-Aufnah-
men nur noch unter Verwendung 
einer Patienten-ID oder eines Pseu-
donyms versendet werden. 

Ein weiterer kritischer Bereich 
ist das Reklamationswesen. Rekla-
mationen sind oft patientenbezo-
gen und beinhalten eine Vielzahl 
von Gesundheitsdaten. Somit fällt 
auch die Weitergabe von Reklama-
tionsunterlagen unter die Rege-
lungen der DSGVO. DT

Quelle: 
Arbeitskreis Dentalimplantate 
(AKDI) des VDDI

Ist ein Arztparkplatz vor der 
eigenen Praxis rechtens?

Sonderregelung wurde bereits 2012 abgeschafft – leider.

BAD NAUHEIM – Ein hessischer 
Zahnarzt war es leid, jeden Tag aufs 
Neue einen Parkplatz zu suchen, 
und markierte sich kurzerhand sei-
nen eigenen „Arztparkplatz“. Legi-

tim oder ein Verstoß gegen die 
StVO?

Keine stundenlange Parkplatz-
suche, sondern das Fahrzeug direkt 
vor der Praxis abstellen – Wer 
wünscht sich das nicht?! So ein 
„Arztparkplatz“ ist da schon was 
Feines. Das dachte sich auch ein 
Zahnarzt aus dem hessischen Bad 
Nauheim, in dem die Parkplatzsitu-

ation alles andere als autofahrer-
freundlich ist.

Kurzum: Er reservierte sich 
einen Parkplatz direkt vor seiner 
Praxis, rahmte diesen mit weißer 
Farbe ein und kennzeichnete ihn 
mit dem Wort „Arzt“. Autofahrern, 
die diese vermeintliche Reservie-
rung missachteten, wurde mit kos-
tenpfl ichtigem Abschleppen ge-
droht, wie die Wetterauer Zeitung 
berichtete.

Ein Vorgehen, das jeglicher 
rechtlichen Grundlage entbehrt. 
Anspruch auf öffentliche Parkplätze 
kann niemand geltend machen – 
auch kein Mediziner. Diese Sonder-
regelung gab es tatsächlich mal, 
wurde aber bereits 2012 abgeschafft. 
Einzige Ausnahme bilden Ärzte mit 
Notfalleinsätzen, die Sondergeneh-
migungen beantragen und damit 
Halte- und Parkverbote umgehen 
können. Mit einer Zahnarztpraxis 
Notfälle nachzuweisen, erscheint 
allerdings wenig glaubwürdig.

So kam auch der hessische 
Zahnarzt nicht mit seiner eigen-
mächtigen Parkplatzreservierung 
durch, der Parkplatz ist wieder für 
jedermann nutzbar. DT

Quelle: ZWP online
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Neues Hospitationsprogramm für den ländlichen Raum
Universität Witten/Herdecke, KZVWL und ZÄKWL stoßen Pilotprojekt an.

WITTEN – Mit einem neuen Hos-
pitationsprogramm für Studie-
rende der Zahnmedizin fördert 
die Universität Witten/Herdecke 
(UW/H) mit der Kassenzahnärztli-
chen Vereinigung (KZVWL) und 
der Zahnärztekammer (ZÄKWL) 
Westfalen-Lippe die zahnmedizi-
nische Versorgung in ländlichen 
Gebieten. Bei den Hausärzten ist 
das Problem bekannt: Immer weni-
ger Ärzte lassen sich auf dem Lande 
nieder. Die Folge ist eine schlech-
tere hausärztliche Versorgung, was 
vor allem für ältere, nicht mehr mo-
bile Patienten zu einem Problem 
wird. So weit möchten es die Zahn-
ärzte im Bezirk Westfalen- Lippe 
nicht kommen lassen und bieten 
deshalb gemeinsam mit der Univer-
sität Witten/Herdecke ein Hospi-
tationsprogramm für Stu dierende 
der klinischen Semester an.

Teilnehmende Zahnarztpraxen 
haben sich bereits im Vorfeld nach 
einem Aufruf der KZVWL gemel-

det und ihr Interesse bekundet. 
Mitte Juli fand die Auftaktveran-
staltung im Audimax der Univer-
sität statt. Dr. Holger Seib, Vor-
standsvorsitzender der KZVWL, 

und Dr. Klaus Bartling, Präsident 
der ZÄKWL, haben das Projekt, 
an dem auch die Universität Müns-
ter teilnimmt, vonseiten der zahn-
ärztlichen Körperschaften initi-
iert. Sie sehen es als einen Versuch, 
den Berufsalltag als Zahnarzt im 
ländlichen Raum erfahrbar zu 
machen.

Der Leiter des Departments 
für Zahn-, Mund- und Kieferheil-
kunde der UW/H, Prof. Dr. Stefan 
Zimmer, unterstützt das Projekt 
aus voller Überzeugung: „Als Uni-
versität haben wir neben der Er-
füllung unserer Aufgaben in Lehre 
und Forschung immer auch den 
Anspruch, einen positiven Beitrag 
für das Gemeinwesen zu leisten. 
Mit diesem Programm möchten 
wir einer zahnmedizinischen Un-
terversorgung im ländlichen Raum 
vorbeugen.“ DT

Quelle: Universität Witten/Herdecke

Prof. Dr. Stefan Zimmer.
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Kann ich als Zahnarzt Fördermittel nutzen und wofür?
Die größte Hürde stellen der Antragsprozess und der nicht vorhandene Überblick dar. Von Jan Siol (M.A.), Projektmanager der auxmed Beratung.

BERLIN – Es existieren eine Fülle 
von Informationen über Fördermit-
tel für bestehende Praxen oder Exis-
tenzgründer, die zu sichten und zu 
sortieren Geduld und Nerven erfor-
dern. Die größte Hürde stellen der 
Antragsprozess und der nicht vor-
handene Überblick dar. Förder-
gelder ob von der EU, Deutschland 
oder den einzelnen Bundesländern 
sind oft unübersichtlich, sodass hier 
ohne entsprechende Einarbeitung 
und Erfahrung kaum ein Durch-
kommen ist. 

Doch die Mühe lohnt sich!
Von der Existenzgründung bis 

hin zur Organisations- und Ent-
wicklungsberatung bestehen hier 
vielseitige Möglichkeiten nicht nur 
während der Niederlassung. Die 
derzeitig etwa 1.700 Förderpro-
gramme für kleine und mittelstän-
dische Unternehmen bieten ein brei-
tes Spektrum, um als niedergelasse-
ner Arzt oder Zahnarzt davon zu 
partizipieren. Die Fördermöglich-
keiten sind oftmals regional ver-
schieden, dies sollte Sie aber nicht 
davon abhalten, sich der Thematik 
anzunehmen.

Im Folgenden werden exempla-
risch kurz Förderprogramme vor-
gestellt, die für Sie von Belang sein 
können, vor allem im Bereich der 
Reorganisation, Existenzgründung, 
Personalentwicklung und Prozess-
optimierung.

Gründungsberatung
Im Rahmen der Existenzgrün-

dung können Neuunternehmer För-
derprogramme während der Grün-
dungsphase nutzen und entstehende 
Kosten für die Beratung durch 
Fachanwälte, Steuerberater und Fi-
nanzdienstleister bezuschussen las-
sen. Die wohl bekannteste Förder-

institution an dieser Stelle ist die 
KfW-Bank, die geförderte Kredite 
zur Verfügung stellt.

Im Bereich der Existenzgrün-
dungsberatung ist die Höhe der För-
derung abhängig vom gezahlten 
Honorar und Form der Zusammen-
arbeit. Generell werden Beratungs-
leistungen gefördert, die die profes-
sionelle Ausarbeitung eines Busi-
nessplans, einer Standortanalyse 
und eines Finanzierungskonzepts 
für die Existenzgründung unterstüt-

zen. Im Allgemeinen können bis 
zu 50 Prozent der Beratungskosten 
durch das Land übernommen wer-
den. Hierbei gibt es Möglichkeiten, 
die Förderung bis auf max. 80 Pro-
zent zu erhöhen (maximale Förde-
rung: 1.280 Euro).

Für die Existenzgründung und 
Niederlassung sind dies Möglich-
keiten, Beratungskosten zu senken 
und sich externe Expertise fördern 
zu lassen. Das stärkt das Fundament 
Ihres neuen Unternehmens, ver-
mindert Unsicherheit und schafft 
Transparenz.

Beratung in 
bestehenden Unternehmen

Auch bestehende Zahnarzt-
praxen können Fördergelder für 
zukünftige Investitionen oder Bera-
tungsdienstleistungen in Anspruch 
nehmen. Die Mittel werden aller-
dings selten ausgenutzt, da der An-
tragsprozess als zu komplex gilt und 
die Informationen über Fördermög-
lichkeiten nicht transparent kom-
muniziert werden. 

Für bereits bestehende Unter-
nehmen mit weniger als zehn Mit-

arbeitern gibt es bspw. die Möglich-
keit, vom Programm „unterneh-
mensWert:Mensch“ zu profi tieren. 
Diese Initiative unterstützt maxi -
mal zehn Beratungstage mit bis zu 
80 Prozent im Bereich der zu-
kunftsgerechten Personalpolitik. 
Beratungshonorare bis zu einem 
Tagessatz von 1.000 Euro können in 
diesem Programm abgebildet wer-
den. Hierunter fallen bspw. Bera-
tungsleistungen in den Bereichen 
Personalführung, Chancengleich-
heit & Diversity, Gesundheit, Wis -
sen & Kompetenz. Hieraus ließen 
sich Maßnahmen im Bereich des 
betrieblichen Gesundheits-, Pro-
zess- und Weiterbildungsmanage-
ment ableiten, von denen Sie und 
Ihre Angestellten profi tieren kön-
nen. 

Mit Bedacht auf die zuneh-
mende Bedeutung, ein fachkompe-
tentes und funktionierendes Team 
im Rücken zu haben, sind Maßnah-
men im Bereich der Arbeitgeber-
markengestaltung ein wichtiger 
strategischer Faktor geworden. Das 
Personal stellt nicht nur eines der 
größten Kostenpunkte dar, es ist als 

verlängerter Arm des Arztes zu ver-
stehen und kann somit über Gunst 
und Missgunst der Patienten bis hin 
zur Profi tabilität einzelner Bereiche 
entscheiden. Zudem erhöht eine 
steigende Fluktuation das Risiko für 
ineffi ziente Prozesse und Fehler 
sowie erhöhte Einarbeitungskosten.

Mittelständische Unternehmen 
zwischen zehn und 250 Mitarbei -
tern können analog zu kleinen Ein-
heiten (< 10 Mitarbeiter) skalierte 
Programme nutzen, um Berater-
mandate in einem ähnlichen Mo -
dell zu initiieren. Bezuschusst wer-
den hier bis zu zehn Beratertage 
mit prozentualer Beteiligung und 
den Schwerpunkten Arbeitsorgani-
sation, Kompetenzentwicklung, de-
mografi scher Wandel, Digitalisie-
rung und Gesundheit.

Im Weiteren gibt es viele andere 
Möglichkeiten, Fördergelder in der 
Entwicklung der eigenen Zahnarzt-
praxis zu nutzen. Ob vom Bundes-
amt für Wirtschaft und Ausfuhr-
kontrolle, die auch für KMUs/ 
Selbstständige und Freiberufl er 
die Förderung unternehmerischen 
Know-hows bezuschussen, bis hin 
zu Fördermitteln für Unternehmen, 
die Krisensituationen oder Wachs-
tum meistern müssen. 

Fazit
Viele Zahnarztpraxen sind sich 

über das Potenzial und die Mög-
lichkeiten vieler Förderprogramme 
nicht im Klaren und lassen so Finan-
zierungs- und Investitionsmittel un-
genutzt liegen. Fragen Sie als Zahn-
arzt Experten, die Sie über Förder-
maßnahmen informieren, beraten 
und bei den Anträgen für Fördergel-
der helfen.

Quelle: auxmed.de, 
lennmed.de, Kanzlei-Newsletter  
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ANZEIGE

Kurz & knapp
•  es gibt 1.700 Förderprogramme 

für kleine und mittelständische 
Unternehmen

•  regionale Unterschiede der För-
derprogramme

•  Zuschüsse für Inanspruchnahme 
von Fachanwalt, Steuerberater 
und Finanzdienstleister während 
der Gründungsphase

•  das Programm „unternehmens-
Wert:Mensch“ unterstützt zehn 
Beratungstage mit maximal 80 % 
im Bereich einer zukunftsgerech-
ten Personalpolitik
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